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Beruhigung.
Gieb Dich zufrieden:
Blieb’ auch im grausen Sturm des Lebens,
Manch frommer Wunsch Dir unerfülltz
Du flehtest darum nicht vergebens,
Zum Born, dem jedes Heil entquillt;
Er sah’ auf jede Deiner Thränen.
Dein Gram blieb ihm nicht unbekannt,
Und pflegte in Dir heißes Sehnen,
Nach einem bessern Vaterland.

Gieb Dich zufrieden;
Und schau auf Millionen Wesen,
Gleich Dir, vom Schöpfer dieser Welt,
Zu Schmerz und Leiden auserlesen,
Jn bunter Reihe hingestellt.
Dann wird das Herz Dir ruh’ger schlagen,
Erkennest Du erst Gottes Macht,
Und daß mit allen Deinen Klagen,
Nicht heller wird die Leidens-Nacht

Gieb Dich zufrieden; »
Und richt’ zum Urquell aller Guter,
Den Blick in frommer Zuversicht; »
Er ist Dein Schirm, Dein treuer Huter,
Versäumt die Seinen wahrlich nicht:
Er wird auch Dich Von Vielem Bosen,

Waldenburg, den 23. Mai.
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Von mancher schweren Bürd’ und Last,
Durch seine Lieb’ und Huld erlösen,
Um die Du Dich gekümmert hast.

Gieb Dich zufrieden;
Und lasse Dir den frommen Glauben,
Daß Alles steht in seiner Hand.
Durch Nichts in dieser Welt je rauben-
Er zählte jedes Körnchen Sand-—-
Wie könnte Der auch Dein vergessen?
Der seinen Sohn gab in den Tod!
Für Dich, in Liebe ungemessen,
Damit Du frei würd’st aller Noth.

Gieb Dich zufrieden;
Und glaube Er kann Alles wenden,
In seiner Kraft und Herrlichkeit;
Ia selbst den Tod hat er in Händen,’
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. -—-
Wenn nun, am Abend Deines Lebens-
Dein Herz Voll Sehnsucht ist entbranntcv
Du weist, Du flehest nicht vergebens,
Zu Dem, den Vater Du genannt.

Und scheid’st zufrieden,
Wenn einst nach seinem l)eil’gen Willen
Sein Todes-Engel sich Dir nah’t.
Er kömmt, um jedes Leid zu stillen,
Bringt Dir für Alles guten Rath;
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Folg’ ihm mit seligem Vertrauen,
Er führt Dich sanft an seiner Hand-.
Um Gott Von Angesicht zu schauen,
In das Verheißene Heimath-Land.

He

 

Ehrlich währt am längsten.
(Beschluß.)

»Und warum?" fragte der General un-

willig, »wer will mir verbieten in meinem ei-
genen Besitzthum einen Raum nicht zu betre-
ten, Von dem ich tnir eine wichtige Entdeckung
verspreche?-,. .

»Der Anstand- Excellenz- und Ihre eigene
Großmuth werden es Ihnen diesmal Verbieten,«
sagte·Robert, »in diesem Gemache liegt meine

Verlobte, welche heute Nacht plötzlich erkrankt ist.«-
»Erkrankt?«s riefen der General und der

Priester, indem sie sich gegenseitig Verwundert
in’s Auge blickten- »Und an was ist sie er-

krankt?«s
»Das weiß ich nicht-« Versetzte Robert,

»ich bin seit dem Lärm Von heute Nacht nicht«
mehr nach Haufe gekommenzrielleicht der
Schreck dieser Nacht...«

»Ein Grund mehr für uns- nach ihrem
Befinden zu sehen-« sagte der Priester; ,,lassen
Sie uns hineintreten-. denn eine Begebenheit
muß hiedurch in ein klares Licht gesetzt wer-

den! Trauen Sie uns so wenig Gefühl für
Schicklichkeit zu, Siebert?“ Mit diesem Manne
wagte das fromme Beichtkind nicht zu rechten;

ehrerbietig wich er zur Seite und ließ den
Priester und den Baron vor sich eintreten-

verschloß aber dem Diener das Heiligthum,
das er selbst noch nie betreten.

Lenchen lag schlafend auf dem Bette, schwer -

athmend,. sieberglühendz - ihr Gesicht war der

Wand zugekehrt und- nur dies linke Schulter

sichtbar. Spuren Von Blut deckten das Lacken,

den Estrich, so daß Robert erschreckt zurückbebte.  

»Was ist das«?« rief er, ein langes blutbe-
flecktes Linnen hervorziehend- in welchem der
General die Verhüllung des nächtlichen Ge-

fpenstes erkannte. -—-- »Wir sind am Ziele-«

sagte dieser, »dort liegt unser Nachtgespenstz
gebe Gott, daß meine Kugel nicht zu gut ge-

troffen!« —- »Um Gottes Willen!« rief Ro-

bert- «sie wäre verwundet,« und mit diesen
Worten stürzte er auf das Bett zu- wo er
die Decke Vom Halse der Schlummernden ent-
fernte: eine tiefe Wunde am Nacken starrte

ihm entgegen, und mit einer Verwünschung
auf den Lippen taumelte er zurück.

»Wer ist hier?" fragte Lene, welche eben

erwachte, und sichsumwendend erkannte sie Ro-
bert, den Priester und den Gutsherrn, der von

Wonne und Schmerz zugleich durchbebt sich
ihr nahte und auf das Bett fegte. »Du bist
doch nicht schwer verletzt, liebes Kind?« fragte

er tief erschüttert-» indem er sanft ihre Hände
vom Gesicht entfernte und mit ungewohnter
Rührung in das Angesicht blickte, das so schmerz-

liche (Erinnerungen in ihm wach rief; »fürchte
nichts- armes Mädchen!« fuhr er fort- »Du

hast mich zwar sehr erschreckt-. aber Du bist

allzu hart gestraft für Dein Unternehmens--
»Gnade, Herr! Gnade!« schluchzte Len-

eben; »glauben Sie mir, daß ich keine böse
: Absicht hatte!«·

,,Beruhige Dich- Lenchen,«s sagte der Ge-
.nerat; »diese Aufregung könnte Dir schaden!
Hast Du Schmerzen, liebe Tochter? fühlst Du
Dich schwach? -—-— Ei sieh’,. dass ganze Bett

- ist ja mit Blut bedeckt!«-

»Ist es wahr-. Lenchen?«« fragte Robert-

,,ist es wirklich wahr- was diese Herren sagen;
Du leidest wohl Mr?"

»Sei ruhig,. guter Robert-« flüsterte Lene;
»wenn ich leide, so geschieht es nur für Dich!
—--Ach- es war wohl sündlich, daß ich dieses



hiise Spiel trieb, allein meine Absicht war nicht
schlimm.«

»Und was war diese Absicht, meine Toch-
ter?" forschte der Priester; ,,wie kamst Du

auf eine solche Vermummung- die Dir gefähr-
lich werden formte, und zu dem Muthe, ein
solches Wagniß zu bestehen?«

«Ei das weiß ich selbst nicht zu sagen-«
entgegnete Lenez »ich sah nur dieses Eine

Mittel, unserer Familie den Pacht zu erhalten

gegen des Verwalters Willen, Und aus Liebe

that ich, was geschehen; Liebe macht jaAlles

leicht.« Und nun erzählte Lenchen, daß fie-
den Aberglauben des Landvolkes kennend, auf
den Grund jener Volkssage Vom nächtlichen

Pocher Vertrauend, jenes Gaukelspiel gewagt-
und dadurch schon mehrmals Pachtlustige ah-

geschreckt habe, Das Geheimniß des unterir-

dischen Verbindungsweges der Geiselkammer
mit dem Hauptgebäude hatte sie Von einer
längst Verstorbenen Dienerin erfahren, die ihr
erzählt, daß in früheren Jahren jener Gang
oft dazu gedient, in schwerer Kriegsnoth Per-

innen und Kostbarkeiten der freiherrlichen Fa-
milie in Sicherheit zu bringen, und ein Ver-
such hatte sie von der Ausführbarkeit ihres
Vorhabens überzeugt. Am gestrigen Abende
hatte sie den ankommenden Reisenden auch für
einen Pachtlustigen gehalten, den sie um so

eher zu entfernen und abzuschrecken streben
mußte, als die Zeit kostbar und die Frist bei-

nahe abgelaufen war. Als sie Von dem Schuß-

dessen sie sich gar nicht Versehen hatte, weil

jene Pächter stets in einem Nebenzimmer oder
in Pauls Kabinett zu schlafen pflegten, sich
getroffen fühlte, Vermochte sie nur am Tische

sich aufrecht zu halten und diese Bewegung
war schuld, daß der Schleier ihr entfielz schleu-

Uigst hatte sie fich dann auf den Rückweg ge-
macht, und Niemand als Robert’s Mutter den  
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fGrund ihrer Krankheit sowohl als ihrer Ver-
wundung gestanden.

Tiefgerührt küßte der General das muthige

Kind auf die heiße Stirne. „(Sieben Sie-«

sagte er zu Robert, «holen Sie den Arzt, der

noch in des Verwalters Wohnung sein wird.

Obwohl mich der Augenschein über-zeugt, daß
die Kugel keine edlen Theile Verletzt hat, so

ist doch keine Sekunde zu Verlieren. -—- Und
zu dieser kühne-n That hat die Liebe allein
Dich vermocht, Lenchen?« ṅ

»Liebe und Dankbarkeit!« sagte das Mäd-
chen verschämtz »war es nicht meine Pflicht-
Alles zu thun, was in meinen Kräften stand,

um die Lage einer Familie zu Verbesseru, der
ich so hoch Verpflichtet bin? Und doch habe

ich vielleicht keinen Erfolg errungen?"

·,,Doch, mein Kind-« versetzte der General-
»Du hast mir das Leben und noch mehr ge-

rettet, und ich will nicht Dein Schuldner blei-

ben! —- Aber sage mir- Kind, wenn heute
Dein Vater käme, —Dich mit sich zu nehmen
in eine große Stadt, wo alle Genüsse, welche

Reichthum und hoher Stand gewähren können-
Deiner warten würden, würdest Du nicht freu-
dig mit ihm gehen und die arme Familie Ver-
lassen, für welche Du durch eine bedeutende
Summe Geldes sorgen könntest-Z«

»Ich weiß nicht, warum Sie mich so fra-
gen,« entgegnete Lenchen, „aber ich weiß, was
»ich darauf antworten würde; mein Pflegevater
ist todt, würde ich sagen, und meinen leiblichen
Vater kenne ich nicht, kann ihn auch nicht

lieben, weil er nie seiner Vaterpflichten gegen
mich sich entledigt; hier ist meine Heimath-——
in dieser Lust bin ich erzogen, zur Arbeit und
Mühe bestimmt, Vornehmheit und Reichthum
sind mir fremd; diese Leute, welche so viel

für mich gethan und das Brod ihrer guten
wie ihrer schlimmen Tage mit mir getheilt-

jetzt in ihrem Unglücke zu unterstützen, für sie
«-



thätig zu sein und mitihnen zu dulden, —-
das ist mein Glück; fort mit allem Geld und
Gut, wenn ich es nicht mit denen theilen

darf, die ich liebe.«

»Und namentlich mit Sichert?" sagte der

Generalz »hab’ ich’s errathen ?«

«Ei wohl-« entgegnete Magdalene, »ich

bin stolz darauf, daß Robert mir von Herzen
gut- ist, und um keinen König würde ich ihn

lassen.«

»Bleibe bei diesem Glauben, schlichtes gutes
tugendhaftes Mädchen!« sagte der General weich-
»und wenn der Segen eines alten Mannes
Dir Glück bringen kann, so sei Dir der mei-
nige Von Herzen ertheilt. Bleibe stets wie
Du bislang Dich gezeigt, und Zufriedenheit

und befcheidenes Glück werden stets in der
Hütte weilen, die Du zierst. — Ueberlaß es
mir, Deine und Roberts Zukunft zu fichern.«
Thränen brachen aus seinen Augen, als er
Lene noch einmal auf ihre weiße Stirne küßte
und den Blick mit wunderbarer Rührung auf
ihr haften ließ; dann zog er sich mit dem
Priester rasch zurück und überließ Lenchen den
Händen des ankommenden Arztes. —

20.

Im Schlosse angekommen- fanden die beiden
Männer die Gerichtsbeamten vor, welche über
den gewaltsamen Tod des Verwalters ein Pro-
tokoll ausnehmen wollten; auch ein Notar war

bei ihnen, den Nachlaß des alten Mannes zu
siegeln und dessen Papiere in Befchlag zu
nehmen; zuvor aber schloß der General sich
mit diesem eine Stunde in ein Zimmer ein,
ließ dann feinen Wagen packen und fuhr mit
dem Pfarrer in’s Dorf hinab.

»Erlauben Sie- hochwürdiger Herr,« sagte
er zu diesem im Wagen, »daß ich Ihnen
einen freudenvollen Auftrag gebe; ich habe das  
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Herz meiner Tochter ergründet und erfahren,
was sie für ihr größtes Glück hält, nämlich
für immer in ihrem jetzigen Stande zu bleiben;
sie theilt nicht den Ehrgeiz ihrer Mutter, und

darin hat sie Recht. Mag sie also in diesem

Stande bleiben, an welchen sie Erzieh-

ung, Gewohnheit und Neigung fesseltz ich

habe das Meinige gethan, sie sorgenfrei
und fähig zu machen, auch ihren Pflegeeltern
Gutes zu thunz nehmen sie diese Schenkungs-
urkunde, kraft welcher ich ihr als Heirathsgut
den ganzen Eompler Von Feldgütern überwache,
welchen sowohl das Pachtgut als auch die von
dem seitherigen Verwalter und dem Gärtner
benützten Grundstücke umfaßt; zum Betriebs-
kapital und zu Erbauung der nöthigen Oeko-
nomie-Gebäude weist dieser Schein dem jungen
Waller die Summe von acht tausend Gulden

an nebst der unentgeldlichen Lieferung alles

Bau- und Nutzholzes aus meinen Forstenz

die Erziehung und Ausstattung der übrigen
Kinder des Pächters ist durch diese Urkunde
gesichert. Diese drei Papiere, so wie die Summe-
welche meiner Tochter als Vermächtniß meiner
theuren Gemahlin zufällt, wollen Sie morgen
nach meiner Abreise dem Paare übergeben, ohne
den Leuten den Schleier zu lüften-« der mein
Verhältniß zu Lenen birgt. Nach meinem

Tode aber, wenn der ofsizielle Todesschein an
sie gelangt, mögen sie das Geheimniß auf-
decken und meiner Tochter die Briefschafteu
zustellen, welche dieses Portefeuille umschließt.

Wollen Sie dieß Z«

Der Priester bejahte mit freudiger Rührung
und segnete den schönen Entschluß des Generals;
»was aber wollen Sie jetzt thun, Excellenz?«
fragte er.

»Mein Entschluß steht fest seit einer Stunde,«
versetzte Senkendorfz »ich lege meine Charae

und Ehrenämter nieder, und begrabe mich in
La Trappe, die Vergebung des Himmels zu
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erstehen für die Sündenlast von ehedem. -——

Versuchen Sie keine Einwendungen- Hochwür-
digerl je härter meineBuße, desto willkommener!«

Der Wagen hatte das Dorf noch nicht

erreicht, als der dicke Schulze keuchend vor
Eile des Weges daherstürzte. »Was für Hiobs-
botschaft bringen Sie uns?« rief ihm der

Pfarrer von Weitem zu- indem er Paul befahl
die Pferde anzuhalten.

»Ein gräßliches Unglück ist geschehen-«
antwortete der Schulze; »so eben komme ich
von Freitann von einer Legal-Jnspektion. Als
der Förster Lehmann heute früh von einem
der Knechte seines Vaters das fürchterliche
Ende desselben erfuhr- schloß ersieh ein, einen
Brief zu schreiben, worin er der Waller’schen
Familie Alles Vermacht, was wirklich oder

durch Vererbung sein ist, sie »für die Drangsal
zu entschädigen, die seines Vaters Neid und

Haß über diese Familie verhängt hat-« wie
es in dem Schreiben heißt; darauf hatte er

sich und seinen Lieblingshund erschossen. Der

arme wackere Mensch war schon seit etlichen

Monden schwermüthig.«
«Nemesis!« murmelte der Pfarrer. —-—

 

Die ersten drei Millionen.

Obgleich das Vermögen der berühmten
europäischen Geldkönige-, der Gebrüder Roth-
fchild, gar nicht zu übersehen und zu berechnen
ist, und sie es selbst nicht mehr übersehen
können, wie man den Wald vor Bäumen
nicht sieht, so hat doch ein Franzose wenigstens

die effektiven Schätze derselben abzuschätzen ge-
sucht und sie aus 430 Millionen Franks an-
gegeben. Dieses Vermögen bringt schon bei
5 Procenten, (aber es bringt höhere Procente
ein), jährlich 21,300,000 Franks, von wel-  

mächlich leben könnten, während jetzt nur vier
davon leben und sich auch nur satt essen können.

Wie ist das ungeheure Vermögen zusammen
gekommen? Wer hat, dem wird gegeben, Geld
zieht Geld an sich, wie der Magnet Eisen.

-—-— Es wird Manchem, der es noch nicht
weiß, Spaß machen, zu erfahren, wie die
Wurzel zu diesem Europa überragenden, Roth-
schild’schen Geldbaume entstand. Also:

Als der Kurfürst von HessemKassel ge-
nöthigt war, seine Staaten zu verlassen, und
nicht wußte, wem er eine Summe von
zwei Millionen anvertrauen sollte, fragte er
einen seiner Freunde um Rath, und dieser wies
ihn an einen Juden, mit dem er in Geschäfts-
berührung gestanden hatte- und den er für
den achtbarsten Mann erklärte- den er kenne.
Der Kursürst ließ ihn kommen und übergab
ihm die Summe. Der Jude fragte ihn, ob
er sie als Depositum behandeln oder damit
Geschäfte machen solle. Der Fürst war presfirt,
sagte ihm, er könne damit machen was er
wolle, und beschränkte sich darauf, einen Em-
pfangschein von ihm zu verlangen. Der Jude
schüttelte den Kopf und bat ihn das Geld
zurückzunehmen, weil, wenn er- der Kursürst
von Hessen-Kassel, gefangen genommen würde,
und man den Empfangschein unter seinen Pa-

pieren fände, dieser eine Verfolgung des De-
positars veralassen würde.

Ohne Empfangschein stand er für Alles,
aber mit einem Empfaugfchein für nichts.
Der Fürst zögerte einen Augenblickz der Jude
hatte ein ehrenwerthes Aussehen, aber die
Summe war so stark, daß sie einige Vorsicht
verdiente. Nichtsdestoweniger siegte das Zu-
trauen über die Furcht. Der Fürst stellte ihm
die Summe zuz später verlor er seine Staaten.

Endlich gab im Jahre 1814 der Pa-
riser Friede jedem Fürsten ungefähr das zurück-

chem Gelde just eben so viel Familien ge- Iwas er vor den großen Erschütterungen des
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Kaiserreichs besessen, die Von 1795 bis 1814
soviele Throne verschlangenz der Kurfürst
von Hessen-Kassel kehrte in seine Hauptstadt
zurück. Napoleon hatte in seiner Abwesenheit

sie zur Hauptstadt eines Königreichs gemacht-«
fo daß er zufrieden war mit dem Zustande-»
in welchem er sie wiederfand. t

Eines Morgens meldet man ihm, daß
ein Iude ihn zu sprechen verlange; der Kur-«

fürst antwortet, daß wenn der Iude irgendÄ
etwas vorzubringen habe, er es seinen Ministern

schreiben könne. Der Iude sagt, daß die

Sache, svon welcher er mit dem Kurfürstem
sprechen wolle, nur den Kurfürsten betreffe-
und daß er sie nur dem Kurfürsten sagen

werde. Der Iude wird eingeführt. Der
Kursürst erkennt ihn; es ist dasselbe Kleid»
nur etwas -abgetrage-ner, dasselbe Gesicht, nur
etwas älter, dieselben Haare, nur etwas spär-«
licher, derselbe Bart, nur etwas weißer. Der

Iude sverbeugt sich.

»Ah, sieh bei!" sagt der Kurfürst zu ihmzl
»Du bist es. Ich dachte nicht, Dich wieder-

zusehen. Nun, was willst Du mir sagen?

Daß mein Geld entdeckt soder gestohlen ist?

Was willst Du- mein wackerer Mann; es ist

ein Unglück. Gott und der heiligen Allianz
sei Dank, ich bin nicht ganz arm, und kann

zwei Millionen verlieren, aus »die ich nicht
mehr rechnete-«

»Das nicht, Hoheit-« entgegnete der Inde-
sich zwischen jedem Worte Verbeugend. »Dem

Gott Israels sei gedankt, man hat Ihre zwei
Millionen nicht angerührt; aber Ew. Hoheit
haben mir die Erlaubniß gegeben, Geschäfte
damit zu machen.«

»Ah- ich Verstehe-« sagte der Kurfürst:
»Du hast so gute Geschäfte damit gemacht-
daß fie verloren find. Was willst Du? Diese

unglücklichen Zeiten sind Verderblich für den
Handel gewesen«--  

»Das nicht- Ew. Hoheit.
Millionen sind nicht verloren.«

.»Wie!« rief der Kurfürst aus; »Du

bringst mir meine zwei Millionen zurück?«
»Das nicht, Ew.Hoheit; ich bringe Ihnen

nicht Ihre zwei Millionen, ich bringe Ihnen

fünf zurück. Das Geld, wenn es gut an-
gelegt wird , bringt das ein.«

»Gut! Aber Du?«

»Ich, ich habe mein kleines Geschäft-
meine kleinen Kommissionen, meine 6 Procent;

aber das gehört nicht zur Sache; übrigens

können Ew. Hoheit die Bücher einsehen; sie
sind in Ordnung--

»Und womit hast Du denn, zum Teufel-

drei Millionen Verdienen können?«
»Mit einer Menge Von Kleinigkeiten, welche

zu berichten zu lang wäre, Ew. Hoheit; aber
Sie können das Alles aus meinen Büchern

Diese zwei

— sehen.«

»Und Du glaubst, daß ich das Geld zu-

rücknehmen werbe? Ich werde meine zwei Milli-
onen nehmen, aber der Rest ist Dein. Ich
treibe keinen Handel-«

»Ew. Hoheit phaben Unrecht. Mit einem
Fonds, wie der, über welchen Ew. Hoheit

disponiren können, könnte man große Ge-
schäfte machen, weil mit zwei Millionen« —-

»Gieb mir- sag’ ich Dir, die zwei Milli-
onen zurück, mit welchen Du Geschäfte ge-
macht hast und behalte Dir die drei Millionen
Gewinn.«

»Aber ich sage Ihnen, daß ich mein kleines

Geschäft habe."
»Ach was! wenn Du noch ein Wort

sprichst, so nehme ich Nichts mehr zurück.«
»O, Ew. Hoheit- es giebt Gesetze, selbst

für die -armen"Iuden, ich werde Sie dazu

zwingen.«
,,Fünf Millionen zurückzunehmem wenn
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ich ihm nur zwei gegeben habe? Bei’m Himmel-

das ist Rar?!"
»Nein-« begann der Jude, nachdem er

einen Augenblick überlegte, von Neuem; „nein,

ich kann Ew. Hoheit nicht zwingen, die fünf
Millionen zurückzunehmen, weil sie leugnen-

binnen, mich ermächtigt zu haben, mit Ihrem

Gelde Geschäfte zu machen, und weil ich-
wenn Sie keinen Auftrag gegeben haben,. ver-.

urtheilt werde.«

»Nun wohl-« sagte der Kurfiirst;. »ich
habe keinen Auftrag gegeben-. ich habe Dich

nicht ermächtigt-mit meinen zwei Millionen
Geschäfte zu machen-. und wenn Du noch ein
Wort sprichst, so belange ich Dich, weil Du

ein Depositum angegriffen!"
»Es giebt keine Ehrlichkeit mehr auf der

Welt!« murmelte ber Jude zwischen den-Zähnen..

»Was sagst-Du- da?«s fragte der Kurfürst..
»Nichts-. Ew. Hoheit;. ich sage, daß-Sie

ein großer Fürst sind, und ich nur ein armer-
Jude. Hier sind Ihre zwei Millionen in
guten Papieren nach Sicht. auf den Schatz
in Wien0 Was die andern drei Millionen-
betrifft, weil Sie denn durchaus nicht wollen

(der Iude stieß einen-- Seufzer aus), so muß»

ich sie wohl behalten-,

Und der Jude ging fort mit seinen drei «
Millionen.»

Dieser Jude war der alte Amscheli Noth-—-

schkld, und das ist die Wurzel seines-s euro---
päifchen Geldbaumes..

Milscell.e.
(Alte.- Höflichkeit.) In der-« Tafelord-,

nungs fiir die fremden Kaufleute in Frankfurt
a. MON vorn Jahre 1566 heißt es: »Welcher--

gegen einen Andern den Hut oder das Barett
tucket oder abziehet-- der zahlt einen Kreuzen-«- «und- Flaschenss zerschlagene 

Tags-Begebenheiten.
Be rl·in.» Ungeachtet der vielen Bemühungen

der Maßigkertsvereine zählt man hier dennoch
1651 Schnapsladen,. von denen manche auf das
Prachtvollste eingerichtet sind... — Dies Eisenbahn

; von Potsdam nach- Magdeburgs,. die langeszweifeb
haft war-. wird nun doch gebaut. Das- Geld

dazu- geben J.J. KHK H.H. der· Prinz von
Preußen, dies Prinzens Karl und Albrecht und
ein« Fabrikbesitzer Hin Iacobs in Potsdam. — Am
6.. de M. gings die nahe- an der Stadt Ku-lm-
bach gebaute Pulvermühle in dies Lustzc zwei
Arbeiter waren in derselbenss·beschäftigtz» den einen
schleuderte es an« das in der-Nähe aufgeschichtete
Pulverholz, daß das Blut-· und Fleisch daran
hängen blieb von- dem. andern fand- man .500
r Schritte entfernt, den rechten Vorderarm 2’ Zoll
tief in der (Erbe, den Oberarm aus der« entgegen-
gesetzten Seite noch weiter- entfernt ,. Stücke-« von
seiner- Kleidung in einer: nahe gelegenen-s Mühle,
von- seinem übrigens Körpert- fands man- bis-( jetzt
nichts. Der dritte Arbeiter-« war imiTrockenhause
beschäftigt, blieb aber: unbeschädigt. In« den« in
der— Nähe gelegenen Häusern blieb kein Fenster-.-
ganz, Thüren wurden aus« den Angelng gehoben
und dies Kloben h«er.ausgesprengt..

B r e s lau.. Ess- ist; Aussicht-, zurVersindungi
von Leinen Fabrikatens nach-— Meriko1 vorhanden,,
indem von dort eigegangenexNachrichtenr zur. Lie--
ferung recht vollkommener Waare- aufmunternz
weil die baumwollenem so- wie! die· irländischen

, Seinen-Waaren weniger beliebt würden-.

München-. Den-«- hiesigen Brauerng ist«-« am-
i; Mai arg mitgespielt worden. Sie hat-ten den
Preis dess Bieres erhöht: unds dafür-— rächtes sich-

‚_ das-Volk ansihrenrHäusernz warßihnenidiexFrem
« ster ein: und zerstorte Haus-«- und- Garten-geräthe..
Es sinds dabei viele-Personean verwundet-. worden-.
ja, man spricht-· sogar-I von-: Todtenu Die Ruhe-
wurdes nur mit-« Mühe: wieder hergestellte

—- Dier Bier-Revolution: am: 12.912‘ai"; ists nun:
zwar· vorüber-. indeßss bat: sie doch-—- sehr« ernste-Be-

I trachtungeni veranlaßt-s- Selbsii ins dass-Schl"oß1zver--
. suchte eine- unsinnigek Scham-« zubringen-. wurde-
« aber durch-Ba1onette« abgehalten» Ins der-Königl-:
BocksBierxVerzapfungss-Kellereiä wurdens Krüge:

Studenten-: nahmen
am: Tumultes Theil ;: mehrere« wurden- g e b u n de n:
ins- Gefängniß-: geführt:- Auchs in die« Oper-wolle-
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ten die Tumultnanten bringen, so daß erst ein
Theil des Publikums und dann der Hof sich
wegbegab. Nach einigen Tagen der wiederher-
gestellten Ruhe wurden eines Morgens zwei Pet-
sonen,«die keinesweges den untersten Volksklassen
angeboren, aus den Betten abgeholt. Wer mag
mir den Bock geschossen haben, daß dieser Bock-
Bier-Tumult entstand. Sollten ihn die Brauer
allein zusammengebraut haben? Sie erniedrigten
ja doch sogleich den Preis des Bieres, der TU-
inult erhöhte sich aber dennoch immer mehr.

Paris.
—-

Zu Bayonne wurde ein junger

 

Mensch von noch 20 Jahren verhaftet, als er «
eben von dem Postwagen stieg. Er hatte in
Madrid im Eomtoir des Herrn Rothschild 300,000
Francs gestohlen. Dies hat er bereits eingestan-
den, man vermuthet aber, daß er noch viel mehr
entwendet habe.

Waldenburg. Am 11. Mai c. Mittags
gegen. 1 Uhr zündete der Blitz des Freistückner
Benjaniin Gottfried Langersche Wohn-
und Wirthschastsgebiiude zu Nieder-Rudolphs-
waldau, nnd brannte infolge dessen dasselbe bis
iiufe einen Theil der Wohnstube nieder. Zum
Glucls ist Damnificat gegen Feuerschaden bei der
Provinzial Land-Feuer-Societåt versichert.
 

Auflösung des Logogriphs in Mr 20:
Ost. Rost. Trost.
 

Silbenråthsel.
Erste Silbe.

Ich bin nicht weiblich noch männlich,
Vom Grenzen doch unzertrennlichz
Werd viel geküßt

Zweite und dritte Silbe.
Es giebt kein Mensch auf Erden
Der phne mich kann werden
Ein achter Christ.

Das Ganze.
Bei mir giebts nichts als Freuden,
Da schwinden alle Leiden;
Man trinkt und ißt.

ffsq . --_ ..__.... .- .. „ü--.

 
“genüge: nnd-Nedakteu·; (S. J. Schlögel.

Am Grabe
unserer geliebten Gattin und Mutter der Frau

Kohlenmesser

Joh. Nosiiia Schlaupitz
geb. Kocho

Sie starb am 17. Mai v. J. an den Folgen
der Auszehrung im Alter von 43 Jahren 4 Mo-

naten und 1’7 Tagen.

 

Noch im Lauf der schönsten Jahre,
Mitten aus der Lebensbahn,
Sehn wir auf der Todtenbahre,
Die das Herz so lieb gewann.

Ach dies Dasein taucht so gerne
Unser Glück in Thränen ein,
Und die Hoffnung die von ferne
Lächelt, stirbt im Abendschein.

O! Verklärte Deine Leiden
Schweigen, wie des Grabes Ruh.
Dort blühn schönre Frühlingsfreuden
Heil Dir. sie verdienest Du.

Keine schöne Lebensstunde
Schlägt uns hier mehr zum Verein.
Immer blutet noch die Wunde,
Kinder denken liebend Dein.

Wenn auch einst nach Sturm und Wellen
Unser Schiff im Hafen ruht,
Wird sich Alles uns erhellen
Denn des Höchsten Will’ ist gut.

Wiederhaben , Wiedersinden
Werden dort im Jenseits wir
Uns o Mutter-— liebend winden
Wir des Dankes Kränze Dir.

Fester schlingt um treue Seelen
Dort sich erst ein himmlisch Band,
Herzen die sich hier Vermahlen,

Bleiben ewig sich verwandt,

Hartau im May 1844.
Die Hinterbliebenen

.-«--.«. . ..-.. .—-.»i»,..- ,- ...-
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Schlagfl.

 

 

Anzeiger
zu M 21 der Schlesischen Gebirgs-Bli’itheu.

Waldenburgyden 2·3. Mai 1844.
-

 

C h r o n i k.

Kirchsp. Waldenburg v. 17. b. 23. Mai.
Geb. Den 12. Mai dein Lobnfuhrm. Rauer in Altw.

E. Dem Bergh. Wähner daselbst S. Den 15. dem
Schankw. Leufchner in Weisstein S.

Getr. Bäcker Wulf mit Saft. Thielemaim in man.
Gest. Des Schankw. Leuschner “in Weiestein S. 4

T. an Kråmpfen. Des Bauer Weist das. T. 1 J. am
Des Tagel.3isgalle in zum. T. l J. 2 M.

an Krampsem Des Fabrikarb. Schäl in O.-Waldenb.
S. ö M. an Krämpfen.

Bekanntmaehungcii.

Anktions-Anzeige.
Da wegen eingetretener Hindernisse die zum

Nachlasse des Herrn Pasior Melz gehörigen
Bücher und das Flügel-Instrument in terms-m
den 10. c. m. nicht versteigert werden konnten,
so haben wir hierzu einen anderweitigen Termin
auf den 28. Mai c. Nachmittags 2 Uhr in der
hiesigen Posten-Wohnung angesetzt, und laden
Kauflusiige hiermit ein.

Nieder-Salzbrunn den 21. Mai 1844.

Das Ortsgericht. '

Bekanntmachung.
Der Bau eines neuen evangelischen Schul-

hauses mit Kantor-Wohnung und einem Neben-
Gedäudel ziis Nieder-Salzbrunn, soll im Wege
der Licitation an den Mindestfordernden verdun- ,
gen werden, und ist hierzu ein Termin auf

den 17. Juni b". J. Nachmittags 2 Uhr,
in der Wohnung des Kirchenvorsteher Erb- und
Gerichtsscholzen Herrn Gallasch zu Sorgau
anberaumt worden, wozu qualificirte Baumeister
hierdurch mit« dem Bemerken eingeladen werden,
daß der Zuschlag in Termino noch vorbehalten
bleibt. " «

Zeichnung, Kosten-Anschlag und Bedingun-
gen sind bei dem KirchenvorsteherRentmeister
Fiel in Fürstenstein einzusehen.’ _

Nieder-Salzbrunn den 18. Mai 1844.

Das evangelische Kirchen- Collegium und
der Schiilvorstand.

Vikstgst - Schiitzeiifest.
. Nach statutenmäßiger Bestimmung wird am

bevorstehenden zweiten Pfingstfeiertage den 27.
Mai e. Nachmittags 2 Uhr wiederum ein feier-
licher Auszug der hiesigen Schülzenmannfchaft
nach dem Schüßwerder, und darauf ein Lagenås
schießen, das Loos zu 3 Schuß ei 121,s-;z Sgr.
um silberne und andere brauchbare Kleinodien,
stattfinden. Indem wir Eine WohllöblicheBür-
ger- und hochgeehrte Einwohnerschaft hiesiger
Stadt und Umgegend zur gütigen Betheiligung
an diesem Lagenfchieszem wovon jedes Loos einen
Gewinn erhält, so wie zu deni am folgenden
Tage Abends 8 Uhr veranstalteten Balle, freund-
lichst »einladen, bemerken wir den Herren Schützen-
mitgliedern noch ergebenst: daß Dienstags den
28. Mai c. Nachmittags 2 Uhr das diesjåhrige
Brüderfchießen wiederum seinen Anfang nimmt,
wozu wir einer recht zahlreichen Theilniihme uns
zu erfreuen hoffen.

_ An diesem Tage, Nachmittag 5 Uhr erfolgt
die Abnahme und Auszirkelung beider Scheiben,
so wie unmittelbar darauf die Vertheilung der
Gewinne. " «

Das Entree am Ball-Abende beträgt für den
Gast-Chapeau 15 Sgr. wogegen die in Beglei-v
tung derselben erscheinenden Damen frei sind.

Waldenburgden 22 Mai 1844.

Der Schätzen-Vorstand
Buchmann. JäkeL Barth. A. Bergen

Verkauf-s -Anzeige. v
. Wegen Uebernahme eines anderweitigen Fa-

brikgeschafts, bin ich gesonnen, mein hier am·
Markte gelegenes Materialwaaren-, Liqueur- und
Wein-Gefchaft zu verkaufen, oder auch zu ver-
pachtenzzDarauf reflectirende belieben sich bis
Teer Johanni a. _c. schriftlich oder persönlich
bei mir zu melden.

Gottesberg den 6. Mai 1844. "
« Ernst Fabig.

Meine an der Weissteinerstraßeubhesindli e
halbe ·Scheune ist« zu bei-kaufen und das Näh-Eise
in meinem VerkaufssGewölbe zu erfahren.

Q3m). Mem-us-

 



Siebenter Nechenschafts-Beriebt
. der

Yerlini schen 3m eng-Wersichernngs-Gesellschaft.
In der, nach Vorhergegangener statutenmäßiger Revision der Jahres-Rechnung pro 1843, am

29. April d. J— abgehauenen General-Versammlung der Artionairs der Berlinischen Lebens-Versi;

chekUNgs-Gefellsch0ft ir'nb den leerem die Resultate der Geschäfts-Verwaltung des vergangenen Jah-
res vorgelegt. Hiernach blieben am Schlusse desselben 4920 Personen mit einem Capikakevon

Fünf TNillionen und 790,860 Thaler bei der Gesellschaft versichert, und es hat sich dem-
nach sür das Jahr 1843 ein reiner Zuwachs Von 551 Personen mit 641,000 Thaler heraus-
e ellt.

gst Die Todesfälle beschränkten sich auf 65 Personen mit 76,700 Thaler.
sellschafts-Vermögen hat sich auf 1,610,180 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. gefieigert.

Das Institut bat also auch in dem vergangenen Jahre einen glücklichen Fortgang gewonnen

unb zUSleickV befonbcrö i", Folge ber Verhältnißmåßig geringen Einbuße durch Todesfälle einen er-
freulichen Ueberschuß gewahrt. 4 _‚

Da sonach die Ergebnisse des Jahres 1843 keine Schmälerung der Ueberschüsse des Jahres
1839, welche statutenmäßig jetzt zu vertheilen sind, herbeigeführt haben, so hat die Gewinn-Divi-
dende dieses lehtgedachten Jahres für die während desselben auf Lebenszeit bei der Gesellschaft ver-

sichert gewesenen auf läge/7 Pm Cent, von dem Betrage der für das betreffende Jahr von ihnen
bezahlten Prämien festgestellt und declarirt werden können.

» Die Zahlung dieser Dividende erfolgt durch Abrechnung auf die nächste, von den Percipienten
zu entrichtende Jahres-Prämie, mithin in demjenigen Quartal-Termine, von welchem ab, nach g
11 des Geschäftsplans,, die Versicherung sich datirt, ohne Rücksicht auf die nach § 12 etwa zuge-
standenen Terminal-Zahlungen. Denjenigen Versicherten also, welche die ganze jährliche Prämie
eder die erste Terminal-Zahlung aus dieselbe am 1.. Julius d. J. zu leisten haben, wird die Di-.
vidende schon in diesem Termine, den übrigen aber, nach Maaßgabe des Anfangspunkts ihrer Ver-
sicherungen, resp. vom 1. October d. J.,· 1. Januar und 1. April k. J. durch Abrechnungs auf bie
in diesen Terminen von ihnen zu leistenden Prämien-Schlangen berichtigt. Der abgerechnete Be-
trag wird in der betreffenden Prämien-Quittung bemerkt.

Jn den bereits zurückgelegten Vier Monaten des laufenden Jahres sind wiederum schon zahl-
reiche Bersicherungen angenommen, und wir haben in ihnen nur geringfügige Todesfälle zu bebauem,

Berlin,7 den 13. Mai 1844.

Direction der Berlimschen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft»
(E. W. Brose.· (S. G. Brüstlein F. M. Magnus.. F. Lütcke. Directokem

Lobeck, General-?lgent.

VorstehendenNechenschaftsWericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergeg
denen Bemerken, daß GeschaftskProgramme ber nirr,unentgeltlrch ausgegeben werben“.

Waldenburg, den 18. Mai 1844.

Das gesammte Ge-

 

« » J. T. Hann- .
Agent der: Berlinischen Lebens-Versicher«ungs-Gesellschasl«.

Eine neue Sendung der so schnell Vergriffe-

nen Kleider-Batifte inden schönsten Dessins,
sowie auch die geschmackoollsten Braut-Nob-

ben in Seide, Batavienne, Etofl'e de Glases-,
Gras de Rh'm etc-, Poils de eben-es in den

beliebtefien Smnfiern, sowohl groß und klein ka--
ritt, empfiehlt zu den billigsten Preisen.

Waldenburg den 20. Mai- 1844..
« ab. C Frankenstein..

 

wwävleinnr—mertber;.Rnnben in Waldenburg und- .

Umgegend empfehle ich mein auf letzter Leipziger-

Mefse persönlich sortirtess Lager der modernsten
Spazierstöcke, Tabaks-,. Eigarrenpseifen und Do-.
sen, Sonn- und Knickschirme, Kinderspielwaarem
dre- nenesten Gegenstände in Porzellan-, sparsame-
treu: unb Toillettenseifem unter Zusicherung bil-
lrger Preises zur gütigen Beachtung.. «

Salzbrunn den 22. Mai- 1844..

Eduard Raithner
_ · « aus Schrveidnitz.

Mem Stand ist an. der Terrasse des Kursaale
am. 25..



Magnetisirte Platten oder Electricitats-
Ableiter, «

Von John Barlay u. Sohn in London,

egen Rheumatismen und Nervenleiden jeder Art
so wie Kopf-, Zahn-, Hals-, Brust-, Gesichts-
und Rückenschmerzen,. Seitenstechen, bei Krämpfen

unb Reißen in den Gliedern, Blutandrang, Herz-
klopfen, Rose, Schlaflosigkeit, Schwerhörigkeit
und Entzündungen an den Augen. Pro Platte
10 sgr. Depot für Waldenburg und Umgegend-
bei

W. Hohenberg am Ringe-.
Aeltere Cattune,. quadrirte Seine--

wand und wollene Stoffe verkauft um da-
mit zu räumen bedeutend unter dem Selbstko-
stenpreis

ADas so berühmt gewordene Ioiisifche
Wafchpulver Von Paguon u. Komp. in
Brüssel, pro Schachtel ö u. Yng sgr. ist zu ha-
ben bei.

W. Hohenberg in Waldenbiirg
am Ringe.

Weiß Baumwollene Strick- und Näh-
Garne empfing und empfiehlt
Waldenburg im. Mai 184.4. . ‚

Wilhelm Menius
am Riiig.. -

G o l d l e i. st e n
als Rahm- und Tapetenleisten in verschiedenen-
Breiten und bester Qualität, empfing und em-
pfiehlt zu den billigsten Preisen..

Waldenburg den 22. Mai 1844..
F.. A. Mittmanm

 

Beste i«k«31)--l31«l«che Setlfen/ Sicheln und Siebe-»

Messer-— Z-iimnermanns-2lerte,. Beile, Schnittes
Messer, Hammer und Winkeleisem MaurersKellen

unb Heimweh sowie Schmiegeir und Maaßstäbe
in verschiedenen Sorten empfiehlt, die billigsten
Preise Versichernd·.. · .

Waldeuburg den« 22.. Mai 1844.
F— A. Mittmanm

PollitureSpirituH bis 920X0 so wie vorzug-
lichen W«eiii-Essig-Sprit im Ganzen und»im ein-
zeln ist zu- haben beim Destillateur Lar. in Ob.-.
Waldenburg
was...MI-—- 

Ein gut erhaltene-und gut gebau-

ter West-Wagen steht zum Verlaub
   

.««-

Hernr Mensius am Ringezwei Treppen hoch.
m Waldenburg-.

   

»Die Cigarren a Rubrik-Handlung-
des Friedrich Flemming in Charlottenbrunn,.
empfiehlt zu den bevorstehenden Psingstfeiertagen
Jhr—wieder-uin auf’ß vollständigste assortirte Lager
aller Sorten Cigarren, welche die Mode jetzt in
diesem Artikel nur fordern kann, eben so alle
Gattungen von:

Packetz Kraus- 8€ Nolltabaken
unter andern auch den jetzt- so beliebt gewordenen
Beriiiudes, sichert stets bei reeller Waare die
billigsten Preise sowohl engros als detail, und
bittet um gütige Abnahme.

Klee in. «Beeten. zur- diesjcihrigen Benutzung-
bietet an

der Färber Wagler.
Waldenburg den 22'. Mai 1844s..

 

 Wilhelm Menius am Rings

und ist zu- erfahren im Hause des-

.. Die Geaseeei meines Busch-Planes in OT-
Waldenburg ist. jetzt zu bewachten.

E. Leuschiier.

Theater in Waldenlieerg. ‚w.
Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir

die Ehre-, die ganz ergebenste Zlnzeige zu machen,
daß heute Donnerstag hier aufgeführt wird: "

Steier Langer ans Glossen,
oder: '

Der holländifche Kamme
Lustspiel in 4 Akten ,. nebst einein Vor-spielt
Der Kaiser und- Seilergeselle.
Da es- mein Benefiz ist so bitter um« recht

zahlreichen Besuch Dero ergebenster
Loeeis Seit-Je

Freundliche Einladung..
Unterzeichneter beabsichtiget den 27. und 28,

d. M.·,. als am zweiten und dritten Pfingstfeierx
tage" ein groß-es —

Zirkel - Schießeir
aus sBursch--Br«ichsen· zu Veran·staltenz. die Lage
aus zSchuß bestehend kostet 772 Ase Die Ent-
fernung vonr Schießstande bis zur —Scheibe be-
trägt 1227 Schritte,. aller übrigen Einrichtungen-
und Bestimmungen sind wohlgeordnet und durch
Aushang an: der Schießstelle einzusehen-. Gegen-
Bei-gütigung» der Munition werden mehrere« gute
Pürsch.-Büchsen« zum beliebigen Gebrauch der
Herren Schützen- an. der Schießstelle bereit liegen-.

Für gute Speisen- und Getränke sowie prompte
Bedienung, werde ich wie bisher immer die größte-
Sorge tragen-

Wilhelmshöh den 22«. Mai 18442 »
Grieger·.-

 

 



Ein Thaler Belohnung.
Am Sonntag den 12. Maja Abends-nach

9 Uhr, ist auf dem Wege von Schlesisch-Haus-
dorf bis Wüstewaltersdorf von einem beladenen
Frachtwagen aus der Schooßkelle ein guter, gro-
ßer blau tuchner Mantel mit einem ein-fachen Kol-
ler, tuchnen Knöpsen und blaugrauen »Kitteifut-
ter verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird
ersucht, solchen im Gasthofe zu Wüstewaltersdorf
oder bei Idem unterzeichneten Eigenthümer gegen
obige Belohnung abzugeben. —- Sugleich Wird .
aber auch vor dessen Anfan Jedermann gewarnt
und ersucht, solchen vorkommenden Falls anzu-
halten, an die nächste Polizei-Behörde abzulie-
fern, unpd mir davon Nachricht zu geben.

Schlesiscl)—-.Falkenberg den 16. Mai 1844.
August Gottschlig,

Freistellbesitzen
 

Z u Vermiethen
sind zwei Wohnungen, bestehend in Stube und
-Alkobe, nebst dazugehöriger Küche, Keller und(
Bodenraumz ferner ein sehr freundliches Som-
merlogis, nöthigen-falls mit Möbels, in dem mas-
fiven Hause des verstorbenen Herrn Pastor M elz
in Nieder-Salzbrunn bei den Kirchen. -

Eine Stube nebst Alkove und Zubehör ist zu
vermiethen und zu Johanni zu beziehen bei der

verw. Schuhmacher Hätzel
in Waldenburg

« Eine freundliche Wohnung ist an einen stillen
Miether zu vermiethen. Won sagt die Expedis
tion dieses Blattes. Ä

Bei Unterzeichneten ist eine Wohnung zu ver-
miethen und zu Johanni zu beziehen.

_ O.-Waldenburg den 22. Mai 1844.

 

  

 

. Lar.

MMEiiieticsstube nebst Kammer-, mit oder ohne
Möbels ist zu vermiethen und»zu Johanni zu
beziehen. Wo? sagt die Expedition d. Bl.

«Zu«-J·ohanni .a. c. ist eine Stube zu ver-
miethen und zu beziehen bei

· R. W. Pflückjen
Waldenburg den 8 Mai 18-14.

Sonntag den« 26.« Mai c., als den ersten
Psingstfeiertag, findet die (Eröffnung der

« Kegelbahn und des Billard
in meinem Pachtlocaly im Gasthofe.zuk »Men-
ßischen Krone« m Ober-Salzbrunn statt; Freunde
nnd Gönner ladet hiezu ganz ergebergtl ein.

flach.

 

 

 

 

Montag den 27. und Dienstag den 28. Mai
bin ich willens aus meiner Kegelbahniein fettes
Schwein auszu.schieben, wozu ich ganz ergebenst
alle meine Freunde und Gönner einlade.

Neukrausendorf den 18. Mai 1844.,
. — Dreßleh Gasthofbesitzer.

- Zum diesjährigen Pfingst-Schießen wird Un-
terzeichneter im Schützen-SaaleMontags als den
27. d. Tanz-Wiusik abhalten und ladet alle
seine Freunde und Gönner ergebenst ein.

Waldenburg den 22. Mai 1844.
— Traugott Wehn-er,

Stadtbrauer.

Montag den 27. d. Mts., als am zweiten
Psingstfeiertage findet im Saale des Gasthofes

 

 

» ,,zur Stadt Berlin« öffentliche Tanz-Musik-statt.
Ober-Waldenburg den 22. Mai 1844.

- "Lar.

Montagden 2'7. Mai r.,- als den zweiten
Pfingst-Feiertag wird bei mir Tanz-Wiusik
abgehalten, wozu ich meine Freunde und Gön-
ner hiermit freundlichst einlade, mit der Bitte um
recht zahlreichen gütigen Zuspruch.

Herinsdorf den 22. Mai 1844.
« Stumpfe, Gastwirth

«zur Friedens-Hoffnung.«

Zu einem Tanz-Vergnügen auf Montag

 

 

als den zweiten Psingstfeiertag, ladet alle seine
Freunde und Gönner hiermit ergebenst ein.

Dittmannsdorf den 22. Mai 1844.
Jahn, Brauermstr.

Zur Tanz-Musik auf künftigen Montag,
als den zweiten Pfingstfeiertag ladet alle seine
Freunde und Gönner ergebenst ein.

Hartau den 21. Mai 1844. .
Ertel, Fleischer.

Zum Tanz-Vergnügen auf Dienstag den
dritten Pfingstfeiertag ladet ganz ergebenst ein
und bitter um zahlreichen Zuspruch. -

Streubel, Gastwirth
im deutschen Adler in Salzbrunn.

» Montag den 27.Mai c. als am zweiten Pfingst-
seiertag wird bei Unterzeichnetem Tanz-Wiusik
statt finden, wozu hierdurch ergebenst einladet.

Tannhausen den 21. Mai 1844.
A. Schäfer, Brauerrnstrz

Auf den zweiten sJ>fin5fi=8eiertag als den 27.

 

 

 

 
 

«Mai.findet auf meinem Saale ein Tanzme-
gnügen statt-· Wozu ich alle meine Freundeund
Gönner ergebenst einlade. -

Kynau den 20. Mai 1844. .. »
Klemm, Branermstr.


